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Behy dem
hochſt-erwunſchten

hohen GebuhrtsVage
Der

Durchlauchtigſten Kurſtin und Frauen,
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Eurſtin zu Mnhalt, Hertzogin zu Sachſen,
Engern und Weſtphalen, gebohrnen Hertzogin zu
Wurtemberg und Teck, Grafin zu Aſcanien und Mompelgard,

Frauen zu Zerbſt, Bernburg, Jever, Knirphauſen und
Hehdenheim,xc. x.

Alß derſelbe den 29. Dckobr. ſtyl nov. 1733.
in Dero Reſidentz zu Zerbſt glucklich celebriret wurde,

Durch gegenwartige ſchlechte Ode
Sein unterthanigſt-ſchuldiges Freuden-Opffer abſtatten,

Und ſich zugleich

Jhro GochFurſtl. Durchl.
hohen Gnaden und Huld

unterthanigſt ergeben

Chriſtian Lebrecht von Prock
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Verdoppelt der Gedancken Zahl,
Laſt mich ein edles Feuer ruhren,

Entzundet die entzuckte Bruſt,
Belebt ſo Regung, Trieb, als Luſt,

Wer kan bey dieſer Freude ſchweigen?

Kom̃t, ſingt von meiner Furſtin Glantz,
Kommt, windet Jhr den ſchonſten Crantz

Von tauſend bluhenden und grunen Lorbeer-Zweigen.

Sin andermahl hemmt Hand und Kiel,

Und laſt die Zunge ſchlaffrig ſingen,
Nur heute laſt mein rauhes Spiel
Wiit heller, als Amphions klingen,
Nur heute helfft durch eure Gunſt,

Das Wunderbare eurer Kunſt,
Die ungeputzten Zeilen ſchmucken,

Denn meiner Lieder heiſchrer Thon
Wird ſich vor keinen FurſtenThron

Und hocherhabnen Glantz ſo riner Furſtin ſchicken.
iit a D och



R gtDoch nein, ihr heiſt mein freches Rohr,

Ob ſeines Frevels, ſtocken bleiben,
Denn ſolches nimmt ſich kuhnlich vor,
Von einer Furſtin Ruhm zu ſchreiben,
Den ſelbſt Apollens kluge Hand,
Die doch ſo kunſtlich und gewand,

Nicht weiß nach Wurden zu erheben.
Ihr ſprecht: Da deiner Furſtin Preiß
Selbſt Phoebus nicht zu preiſen weiß

Was will ſich denn dein Kiel, dein eitler Kiel, beſtreben?

*kFuein, wie? ſolt ich Treu' und Pflicht

Wohl dieſerwegen unterlaſſen,

Weil Scheu und Schwachheit widerſpricht,

Den Ausdruck vollig abzufaſſen?
Wie? ſolt ich mich der reinen Krafft,
Die mir den Trieb zum Dichten ſchafft,
Deßhalb wohl ſchandlich unterbrechen,
Wiil ich nicht gnugſam fahig bin,

Den Ruhm der theuren Hertzogin
Und Dero Tugenden, nach Wurden, auszuſprechen?

k enn)
Wenn wolt'ich die Vollkommenheit
Von Jhren Gaben recht beſchreiben,
So muſt'ich ja in Ewigkeit
Ein Schuldner meiner Pflicht verbleiben.
Nein, Jhre Gnadenreiche Hand
Hat mir zu vieles zugewandt,
Daß ich die Huld nicht kan verſchweigen.
Viel lieber will ich ungeſchickt,

ia.Ooch Demuths voll und tieff gebuckt,
Die matte Ohnmatht ſelbſt von meinen Liedern zeigen.

Durch



Durchlauchſte Furſtin! zurne niſt,

Daß, da Dein Anhalt ſich vergnuget,
Dein Knecht, in tieff gebuckter Pflicht,

Sich auch vor Deiner Hoheit ſchmieget.
Hier bring' ich, doch mit Furcht und Scheu,
Ein armes Blat voll reicher Treu,
Das keinem wird an Ehrfurcht weichen,
Jch weiß zum Abtrag meiner Schuld,
Vor ſo viel tauſend Gnad'und Huld,

O groſt Füurſtin! ſonſt nichts beſſers darzurrichen.

Gas einen gnadigſt holden Blick

Auf Deines Knechtes Opffer ſtrahlen!
Vier reich' ich Dir das erſte Stuck,

Das Treu'und Pflicht zum Angeld zahlen;
Hier uhergeb'ich Freudenvoll
Der Demuth allererſten Zoll.

Weil ſonſt die Armuth nichts kan bringen,
So laß von Deiner Trefflichkeit,
Von Deiner Gaben Seltenheit,

Und meiner niedrigſten und tieffſften Ehrfurcht ſingen.

och wie? was laſſt ſich vor ein Heer

Von hohen Tugend-Bildern blicken?
Wasglantzt, was leuchtet hier ſo ſehr?
Was will den ſchuchtern Geiſt entzucken?

Was halt die Hand? was hemt den Kiel?
Was will mein vorgeſtecktes Ziel
Von ſeinem Zweckh zurucke treiben?
Der Tugenden unzuhl'ge Pracht
Jſts, die mich jetzt gantz feige macht,

Weil ich nicht finden kan, was ich zuerſt ſoll ſchreiben.
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Jeht, wie die reine Frdmmigtkeit
Sich dort in Atlasweiſſer Seide,
Jn trefflichſter Vollkommenheit,
Mit ihrem edelſten Geſchmeide,
Vor meiner Furſtin Purpur neigt?
Seht, wie Sie ſich ſo prachtig zeigt,
Wie Sie vor Anhalts Wohl bemuhet?
O Zerbſt! das Gluck, ſo auf dir ruh't,
Nacht deiner Furſtin AindachtsGluth,

Die wie das reinſte Licht in guldnen Ampeln gluhet.

Fhier halt Sie die Gerechtigkeit

Mit ihrem heitern Glantz umzogen;
Dort bau't Jhr die Gelaſſenheit
Die allerſchonſten Ehren-Bogen.
Seht, wie Huld, Majeſtat und Luſt
Aus Jhrer Gottgeweyh ten Bruſtu

Selbſt wie aus ſeinem Urquell ſteiget?
Seht, wie ſo Ernſt, als Freundlich-Thun,
Jn Jhren holden Augen ruhn?

Seht, wie die Liebe ſich um Jhre Schlafe beuget?

d

Daß ich verſtummen muß, ſo offt ich Dich will preiſen.

G zurſtin! Deine Mildigkut
Macht Dich ſchon him̃liſch hier auf Erden,

Weil durch dieſelbe jederzeit

Die Durntigen getroſtet werden.
Rimmſt Du von einem Unterthan
Wohl eine treue Bittſchrifft an,
Ohn ihm nicht Deine Huld zu weiſen?
Dein Wohlthun, das nur mich ernahrt,
Jſt eines ſolchen Ruhmens werth,

Hat
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Gat nicht das graue Altert jum

Schon Deiner Ahnen Glantz erhoben,
Daß auch Jhr unverwelckter Ruhm

Durch keinen Riß der Zeit zerſtoben,
Wie Sie im Krieg den Muth gezeigt,
Wie weit Jhr tapfres Schwerdt gereicht,

Wie Sie im Leben und Erblaſſen
Lutheri reines GlaubensvLicht
Zur eintz'gen Richtüchnur eingericht?

Kurtz: Jhren Preiß und Ruhm kan kein GeſchichtBuch

faſſen.
7 7 7Kas Criedrichs groſſer Geiſt gethan,

Vondem Dein hoher Stammſich nennet,
Schreibt jeder noch zum Denckmahl an,

Der Jhn durch ſeine Thaten kennet.
RNun Deiner Ahnen Geiſt und Muth,
Ja ſelbſt Jhr Gottergleiches Blut
Vermiſcht ſich noch mit Dein'm Geblute.
Die Liebe zu der Frommigkeit
Ergotzt, wie Sie, noch jederzeit,

Nebſt allen Tugenden, Dein himmliſches Gemuthe.
25—Dein zurſt, dein theurcſter Muguſt,

Verdoppelt Deines Glantzes Schimmer,
So lang' Er Deiner Augen Luſt,
Vergeht auch Zerbſtens Wohlfahrt nimmer;

Des groſſen Furſtens hoher Geiſt.
Hat, daß Er recht AUGUSTWUhiiſt,
Zu jeder Tunend ſich geweyhet:
Des hochſten GOttes Ehr' und Ruhm,
Ein unverfulſchtes ChriſtenthumUnd ſeines LandeaEtuck; iſts, was Jhn nur erfreuet.

O



Slont' ich Dich in Deiner Pracht
An Seiner Seite ſitzend ſehen,

Da Dein GebuhrtsLicht heut erwacht;
O! wolte doch mein Wunſtch geſchehen!

O! kont ich doch den FreudenSchall,
Oen jauchzend lauten Wiederhall
Von Deiner Burger Jubel horen.
Wie wolt'ich aus getreuer Bruſt
Jn unbeſchreiblich frager Luſt

Mit mein: Griedrica lebt! ihr LuſtGzeſchren vermehn

Ar Eò —q.Doch weil ich mich nicht ſelbſten tan

Vor deinem Thron', v Furſtin! neigen,
So ſoll mein Wunſch hier Himmelan
Var Dein unſchatzbar Wohlſeyn ſteigen:

O Hybrhſter! laß Jhr Wohlergehn
Noch funffzig Jahre feſte ſtehn,
Und taglich neuen Wachsthum weiſen,

So wird ſo Hof, als Land und Stadt,

Mit in
Und wer ein treues Hertßze hat,

ir Dein Schiätffal ſtets und unaufhorlich preiſen.
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